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sl. „Die Bezeichnung Engel ist ja übertrie-
ben.“ Energisch fährt Ruth Buchenau mit der
Hand über die Tischdecke. Die Geste unter-
streicht: Mit überhöhten Vorstellungen von ih-
rer Tätigkeit hat die 79-Jährige nichts am Hut.
„Wenn ich Angehörige oder Freunde im Kran-
kenhaus besuche, ist es doch auch nichts ande-
res“, findet Buchenau. So selbstverständlich,
wie die resolute Frau es darstellt, ist die Arbeit
der „grünen Engel“, der ehrenamtlichen Kran-
kenhaushilfen, allerdings nicht. Seit genau 30
Jahren gibt es diesen Dienst am Städtischen
Klinikum. Ruth Buchenau selbst brachte ihn
damals auf den Weg. Und auch heute gilt: Die
3 000 bis 3 500 Patienten, die Ruth Buchenau
und ihr Team jährlich betreuen, nehmen sehr
wohl wahr, dass ihnen durch Ehrenamtliche
eine Zusatzleistung geboten wird – für die Ärz-
te und Pflegepersonal kaum Zeit hätten. Die
Ehrenamtlichen besuchen Patienten, überneh-
men Besorgungen und Behördengänge oder sie
lesen vor. Nicht zuletzt helfen sie dabei, im
Klinikbetrieb den Überblick zu behalten. Das
werde dankbar angenommen, sagt Buchenau.

Und so bekommen die Frauen und Männer in
den grünen Kitteln es eben doch immer wieder
zu hören, das vermeintlich übertriebene Wort.
„Da ist ja mein grüner Engel“ – das sei durch-
aus eine gängige Begrüßung, wenn sie auf die
Stationen kommen, sagt Ruth Buchenau lä-

chelnd. Es war Brigitte Schröder, die im Jahr
2000 verstorbene Frau des einstigen CDU-
Bundesministers Gerhard Schröder, die diesen
Freiwilligendienst in den USA kennenlernte.
1969 gründete sie die Evangelische Kranken-
haushilfe in Deutschland. Darüber hinaus
machte sie sich dafür stark, dass solche Grup-
pen überall in der Republik eingerichtet wer-
den sollten.

Auch in Karlsruhe waren die kirchlichen
Krankenhäuser die Vorreiter: 1976 richteten
die St. Vincentius-Kliniken die „Christliche
Krankenhaushilfe“ ein. Auch im Diakonissen-
krankenhaus gibt es bereits seit den 1970er
Jahren „grüne Damen“ beziehungsweise „grü-
ne Herren“. Das Städtische Klinikum folgte
mit seinen „Engeln“ 1981 – als erstes kommu-
nales Krankenhaus im Land, wie sich Ruth Bu-
chenau erinnert. In der Durlacher Paracelsus-
Klinik sind ebenfalls „grüne Damen“ im Ein-
satz. Die Anfänge am Klinikum waren impro-
visiert. „Ich bekam ein Büro und eine Schreib-
maschine – das war’s“, sagt Buchenau: „Der
Dienst musste mit Leben gefüllt werden.“ Bald
halfen dabei weitere Mitstreiter wie beispiels-
weise Helga Brandenburg. Die heute 76-Jähri-
ge ist fast genauso lang im Dienst wie Buche-
nau und unterstützt sie bei der Koordination
der „grünen Engel“. 50 Ehrenamtliche sind
derzeit aktiv, darunter fünf Männer. Viele kä-

men nach der Famili-
en- beziehungsweise
Berufsphase. Zum
Dank für ihren Dienst
werden den Helfern
unter anderem die
Fahrkosten erstattet
und sie erhalten eine
kleine Aufwandsent-
schädigung. Das
wertvollste „Hono-
rar“ lässt sich freilich
nicht in Euro und
Cent beziffern. So be-
kämen die Ehrenamt-
lichen beispielsweise
Übung darin, auf
Menschen zuzugehen,
sagt Helga Branden-
burg. Auch lerne man,
Krankheiten anders
zu sehen. „Jeder
nimmt sehr viel für
sich persönlich mit“,
findet Brandenburg.

Wer sich für den
Dienst der „grünen
Engel“ interessiert er-
hält Infos bei Ruth
Buchenau (Telefon 7
38 28) und Helga
Brandenburg (Telefon
56 7 51).

„Grüne Engel“ stehen
den Patienten zur Seite

MIT LESESTOFF versorgen die „grünen Engel“ Helga Brandenburg (links) und
Irmtraud Tempelfeld im Klinikum den Patienten Johann Steg. Foto: jodo

50 ehrenamtliche Helfer sind am Städtischen Klinikum aktiv

Die Helferinnen und Helfern vom Pfennig-
basar haben schon so manche Überraschung
beim Auspacken und Sortieren der Spenden
erlebt. Beim jüngsten Sammeltag wurde ein
Pamperskarton mit hochwertigen Babysa-
chen abgegeben. Neben Stramplern und
Lätzchen lag dort auch ein Ring. Ist die kleine
Preziose eine Spende, oder rutschte der Ring
der Mutter beim Packen der Babysachen vom
Finger? Die Helferin, die den Ring fand, rät-
selte. Falls die Mutter den Ring tatsächlich
vermisst und wiederhaben möchte, sollte sie
sich bei der Basarleitung melden.

Brigitte kocht in der Mensa
Ran an das Hüftgold und die von Weih-

nachten übrig gebliebenen Fettpölsterchen:
Der Speck muss weg – also wurden die Stu-
dierenden der Fridericiana kurzerhand auf
Diät gesetzt. Protes-
te? Fehlanzeige! Die
Studis standen
Schlange in der KIT-
Mensa. Zwei Wochen
lang wurde dort
streng nach den Re-
geln der „Brigitte“-
Diät gekocht. Winter-
Stifado vom Rind,
Gemüse-Spaghetti
mit Hackklößchen,
Linsen und Spätzle
mit Lachs und Toma-
te – „leichte, ausge-
wogene und kalorien-
arme Gerichte“, sagt
Mensaleiter Tobias Engel. Gestern, am letzten
Diät-Tag, wurden „Gnocchi Primavera“ kre-
denzt – und mit großem Appetit verspeist.
„Die Gerichte der Brigitte-Diät kamen sehr
gut an“, freut sich Engel und ist vom Erfolg
fast ein bisschen überrascht. „Wir haben bis
zu 1 000 dieser Essen pro Tag verkauft.“ Da-
rüber hinaus konnten die Studierenden und
KIT-Mitarbeiter aber selbstverständlich auch
auf die bewährte Kost wie paniertes Schwei-
neschnitzel mit Jägersoße zurückgreifen.
„Wir bieten täglich bis zu 16 verschiedene
Gerichte und Komponenten, das Diät-Essen
war ja nur eine davon“, so der Mensaleiter. Es
waren übrigens nicht etwa überwiegend Da-
men, die ja eher dazu neigen, Kalorien zu zäh-
len, die sich die „Brigitte“-Gerichte schme-
cken ließen. Die Männer griffen begeistert zu.

Nach der „Brigitte“-Diät, die seit 1969 re-
gelmäßig von der Frauenzeitschrift veröffent-
licht wird, wurde zum ersten Mal in der Men-
sa gekocht. Ähnliche Aktionen habe es aber
schon mehrfach gegeben, sagt Thomas Most-
haf vom Studentenwerk Karlsruhe: „Wir ha-
ben schon an den Pfundsfit-Wochen teilge-
nommen.“ In den Mensen, die das Studenten-
werk betreibt, gehen täglich zwischen 11 000
und 12 000 Essen über die Theke, davon allein
bis zu 9 000 in der KIT-Mensa am Adenauer-
ring. Allzu eng müssen die Studis und KIT-
Mitarbeiter ihre Gürtel aber nicht schnallen.
Am Montag beginnt die Schnitzelwoche.

Halmich sammelt für Kinder
Früher hat die Karlsruherin Regina Hal-

mich vor allem ihre Fäuste mit Erfolg spre-
chen lassen. Doch die frühere Box-Weltmeis-

terin kann auch an-
ders: Halmich setzte
ihre Stimme ein, um
Geld zu sammeln.
Gemeinsam mit dem
Mannheimer Come-
dian Bülent Ceylan
und dem Hoffen-
heim-Kapitän An-
dreas Beck saß Hal-
mich im Dezember an
der vordersten Tele-
fon-Front beim Spen-
denmarathon von Ra-
dio Regenbogen. Und
die schlagkräftige
Frau hat sich mit ih-

rer Stimme durchgeboxt. Sie und ihre Kolle-
gen sammelten die Rekordsumme von 290 000
Euro. In dieser Woche überreichten im K. am
Ettlinger Tor die Radioredakteure Lars Brune
und Sascha Baumann das von den Hörern ge-
spendete Geld unter anderem auch an das
Wohnheim für Kinder mit Schwerstmehr-
fachbehinderungen sowie an bedürftige Fa-
milien und Privatpersonen aus der Fächer-
stadt.

Kommt ein TCM-Weltkongress?
Der Karlsruher Sportwissenschaftler, Phy-

siotherapeut und Masseur Thomas Meyer ist
Mitglied einer Expertenkommission des
Weltverbandes der Gesellschaften für Tradi-
tionelle Chinesische Medizin (TCM). Diese in

Fridericiana setzt Studenten auf Diät
Helferin vom Pfennigbasar findet Ring in einem Pamperskarton / Geld für Wohnheim für behinderte Kinder

MAHLZEIT! In der KIT-Mensa am Adenauerring wurde zwei Wochen lang jeden Tag ein Gericht aus der
„Brigitte“-Diät gekocht – gestern „Gnocchi Primavera“. Den Studenten schmeckte es. Foto: jodo

Peking ansässige und eng mit der chinesi-
schen Regierung verwobene Organisation ist
bestrebt, TCM auf wissenschaftlicher Basis
auch außerhalb des Reiches der Mitte weiter
zu etablieren.

Meyer hat dazu eine Diagnostikmethode
auf Basis der Massage entwickelt. Diese hat
er kürzlich bei einem wissenschaftlichen
Kongress in Peking vor rund 300 TCM-Ex-
perten als einziger Vortragender aus
Deutschland vorgestellt. Nach seiner Reise
wurde Mayer vom Karlsruher Gesundheits-

dezernent Klaus Stapf im Rathaus empfan-
gen. Bei seinem Besuch entwickelte Meyer die
Idee, in absehbarer Zukunft einen Weltkon-
gress des Dachverbandes in Karlsruhe abzu-
halten und westlichen Medizinern die Gele-
genheit zu bieten, sich noch besser als ohne-
hin jetzt schon in traditioneller chinesischer
Medizin weiterbilden zu können. Stapf zeigte
sich offen dafür und sagte zu, etwa Kontakte
zum Städtischen Klinikum und der Karlsru-
her Messe- und Kongressgesellschaft vermit-
teln zu können. Patrizia Kaluzny

BNN – Bei einem Unfall am Adenauerring in
der Nacht zum Freitag sind drei Menschen zum
Teil schwer verletzt worden. Eine 53-jährige
Frau wollte gegen 22.30 Uhr mit ihrem Pkw bei
ausgeschalteter Ampel vom Adenauerring
nach links in die Theodor-Heuss-Allee abbie-
gen. Dabei übersah sie den entgegenkommen-
den Wagen einer 32-jährigen Frau und prallte
mit diesem zusammen, teilte die Polizei mit.

Durch die Wucht des Aufpralls wurden bei-
de Fahrzeuge in Richtung Theodor-Heuss-Al-
lee geschleudert. Dort beschädigten sie ein
weiteres Auto.

Drei Verletzte bei
Unfall am Adenauerring

BNN – Verdächtiger Rauch im Rathaus hat
gestern einen Einsatz der Feuerwehr und Poli-
zei ausgelöst. Wie die Feuerwehr auf BNN-An-
frage mitteilte, schlugen Mitarbeiter gegen
15 Uhr Alarm, weil sie in ihrem Büro stark rie-
chenden Rauch bemerkten.

Die Feuerwehrmänner kontrollierten alles
und fanden schließlich die Ursache: ein durch-
geschmortes Vorschaltgerät einer Neonröhre.

Rauch im Rathaus löst
Feuerwehreinsatz aus

BNN – Auf die Uhr eines 29-Jährigen hatte
es ein Räuber abgesehen. Am Donnerstag ge-
gen 19 Uhr schlug er seinem Opfer auf der
Waldstraße mit der Faust gegen den Kopf, teil-
te die Polizei mit. Der Mann ging zu Boden und
brach sich dabei den Oberschenkel. Es gelang
ihm jedoch mit Schreien auf sich aufmerksam
zu machen. Zwei Passanten eilten ihm zur Hil-
fe. Der Täter behauptete gegenüber den Hel-
fern, vom Opfer geschlagen worden zu sein.
Dann floh er in Richtung Bundesgerichtshof.

Der Täter war 1,80 bis 1,85 Meter groß, 25 bis
30 Jahre alt und von hagerer Statur. Er hatte
eingefallene Wangen, spitz zulaufendes Ge-
sicht, leicht abstehende Ohren, dunkle Augen
und kurze dunkle Haare. Der Mann trug weiße,
neue Turnschuhe, eine schwarze Winterjacke
und dunkle Jeans. Er sprach deutsch mit Ak-
zent. Zeugen werden gebeten, sich beim Kri-
minaldauerdienst unter der Rufnummer 9 39-
55 55 zu melden.

Versuchter Raub
in Waldstraße


